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Die vergessenen Vertriebenen

Welt am Sonntag
25. April 1999

Moment MAL

von Klaus Rainer Röhl

Vertreibungsverbrechen. Ethnische  Säuberung.  Buchstäblich alle fünf Minuten tönen 
diese Worte aus dem Mund der Politiker und Pressesprecher, in allen Fernseh- und Rund-
funksendungen, in Talkshowrunden und Zeitungskommentaren: ethnische Säuberung 
und Vertreibung. Die Worte kommen inzwischen so selbstverständlich daher wie die Wor-
te Tiefdruckgebiet oder Sprühregen. Oder - Bodentruppen.

Ethnische Säuberung  heißt,  einen Landstrich oder ein ganzes Land von Angehörigen ei-
nes bestimmten Volkes (einer Ethnie) zu „säubern“ wie eine Wohnung von Kakarlaken 
oder einen Keller von Ratten. Alle Bewohner des Landes, die sich durch Sprache und ihre
Kultur von den anderen unterscheiden, werden vertrieben, viele getötet. Das Ergebnis ist 
ein Landstrich oder ein Land in dem nur noch Angehörige eines Volkes leben. Das Land 
ist jetzt ethnisch „sauber“.

Vertreibungsverbrehen meint sowohl die Verbrechen, die während der Vertreibung der 
Bewohner des Landes begangen weiden: Raub, Brandstiftung., Folter, Verstümmelung,, 
massenhafte Vergewaltigung und Mord als auch das völkerrechtliche Verbrechen der Ver-
treibung  selbst.

Vertreibung und ethnische Säuberung sind ein Bruch des Völkerrechts und ein schweres 
Verbrechen. So stellt es in der Resolution der  Uno-Menschenrechtskommission und auch 
im Bundestagsbeschluß vom 13. April 1994. Das gilt für alle Völker, jedenfalls für Kur-
den, Tibeter. Äthiopier, Hutus und Tutus, Serben, Bosnier und Albaner aus dem Kosovo.

Gilt es auch für Deulsche? 13 Millionen Deutsche  wurden  nach 1945 aus ihrer Heimat  
vertrieben, viele Hunderttausende deutscher Frauen vergewaltigt. 2,2 Millionen Deutsche 
in ganz Europa fanden bei den ethnischen Säuberungen den Tod. Die Zahlen werden in-
zwischen von niemandem mehr bestritten. Eigentum wurde zerstört oder enteignet. Milli-
ardenwerte. Die Länder Polen und Tschechien sind seitdem, was die Deutschen  anbe-
trifft, ethnisch sauber.

Besonders  furchtbare  Verbrechen begingen dic Serben bei der Vertreibung der Donau-
schwaben aus ihrem Land. Über unvorstellbare Grausamkeit berichtet ein  in diesen Wo-
chen erschienenes Buch „Verbrechen an den Deutschen in Jugoslawien 1944-48. Die 
Stationen  eines Völkermordes.". herausgegeben von der Donau-schäbischen  Kulturstif-
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tung .

Docii die Millionen Toten, Vergewaltigten, aus ihrer Heimat Vertriebenen und Enteigneten 
wurden von grünen und sozialdemokratischen  Politikern, auch  von der Mehrheit der 
linksliberalen Medien bisher als eine Art Sühneopfer für die einmaligen Verbrechen Hit-
lers angesehen. Warum gerade sie? Pech gehabt.

Schlesier,  Ostpreußen, Danziger, Sudetendeutsche und Pommern, die einmal im Jahr 
zusammen, um die Erinnerung an iharae Heimat wachzuhalten, aus der sie einst -  völker-
rechtswidrig - vertrieben worden sind, sehen sich Sprechchören  „Faschisten  raus!“ aus-
gesetzt.

Sind das nur ein paar psychisch gestörte Krawallmacher? Vorsicht.  Vieles, was in Patien-
lenkollektiven der Autonomen erdacht wurde,. landete ein paar Jahre später als  Gedan-
kensplitter  bei  prominenten rot-grünen Politikern. Erinnert sei nur an die Bundestags-Vi-
zepräsidentin Antje Vollmer. Seid doch nicht so nachtragend, lautete, verkürzt gesagt, die 
Botschaft. Noch kürzlich zeigte sich Bundeskanzler Schröder im Gespräch mit  dem 
tschechischen Ministerpräsidentcn Zeman betont gelassen, wenn nicht unempfindlich 
gegenüber den Forderungen der Sudetendeutschen.  Alles halb so wild, beruhigte er sei-
Gesprächspartner.

Doch  Polen, Ungarn  und Tschechien wollen in den nächsten Monaten über ihren Eintritt
in die EU verhandeln. Die Forderungen der Vertriebenen, die sich der Ministerpräsident 
von Bayern, Edmund Stoiber,  und die prominente CDU-Polilikcrin Erika Sieinbach zu ei-
gen gemacht haben, lauten: Anerkennung des Rechts auf Heimat, einschließlich des An-
spruchs auf entschädigung für die erlittenen Enteignungen. Entschuldigung für die
Verbrechen   der  Vertreibung. Doch nur die Ungarn haben, im bescheidenen Umfang, 
den aus ihrem Land vertriebenen Deutschen Entschädigung zugesagt. 

Vertreibungsverbrechen und ethnische Säuberung eines ganzen Landes durch Soldaten 
und Söldner Milosevics haben in unserem  Land Erkenntnisse und Einsichten gefördert, 
für die früher dreißig Jahre benötigt wurden.

Vielleicht  sehen  unsere  rot-grünen Regierenden, die in wenigen Tagen gelernt haben, 
was sie seit   1968  verdrängen  wollten, nun, nachdem sie so unendlich viel Leid der Op-
fer einer ethnischen Säuberung mitangesehen haben, am Ende auch das Schicksal von 
13  Millionen vertriebenen Deutschen mit anderen Augen: Greise. Frauen und Kinder, 
die nach 1945 Opfer einer ethnischen Säuberung  unvorstellbaren Ausmaßes wurden.

Klaus Rainer Röhl  ist Vertriebener aus Danzig. 
Im Mai erscheint sein neuestes Buch „Riesen 
und Wurzelzwerge. Das Dilemma der Linken".

(Ursprünglich als Kopie übernommen /
Abschrift: August 2006 / TA )
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